
Beschreibung

Die Östliche Moosjungfer erkennt man am weissen Gesicht 
mit schwarzem Labium, das seitlich je einen grossen weissen 
Fleck aufweist. Wie bei der morphologisch ähnlichen Zierlichen 
Moosjungfer (Leucorrhinia caudalis) ist das Flügelmal nach 
aussen durch eine weisse Zelle verlängert und die Analanhänge 
sind weiss. Im Gegensatz zu L.  caudalis hat L. albifrons einen 
zylindischen – und nicht einen keulenförmig verbreiterten – 
Hinterleib. Zudem ist das Flügelmal auch oberseits dunkel und 
nicht weiss wie beim Männchen von L. caudalis.
Die ausgewachsenen Larven von L. albifrons sind klein (Exuvien 
15-22 mm), erkenntlich an der abgeflachten Form und Position 
der Augen sowie an der dunklen Fleckung auf der Unterseite 
des Abdomens. Das Hinterleibssegment 7 (oft auch  8) trägt 
einen kleinen Rückendorn. Die Seitendornen von Segment 9 
überragen Segment 10 deutlich, sie sind jedoch viel kürzer als 
bei L. caudalis.

Ökologie

Aufgrund ihrer Seltenheit ist die Biologie von Leucorrhinia 
albifrons wenig bekannt. Die Charakterisierung der Habitate 
beruht deshalb meist auf Beschreibungen von Lokalitäten mit 
Reliktpopulationen. In Westeuropa bevorzugt die Art nähr-
stoffarme Gewässer. Sie entwickelt sich gewöhnlich in meso- 
bis oligotrophen, stehenden oder sehr langsam fliessenden 
Gewässern  mit Grundwasserdurchfluss oder Grundwasserauf-
stössen. Die Gewässer sind oft mit Schwimmblattpflanzen (z.B. 
Laichkräuter Potamogeton spp., Seerosen Nymphaea spp.) oder 
untergetauchter Vegetation (z.B. mit Armleuchteralgen Chara 
spp., Tausendblatt Myriophyllum spp.) bestanden. Die aktuell 
besiedelten Gewässer haben unterschiedlichen Charakter: In 
Frankreich sind es vorwiegend mit Röhricht bestandene Weiher 
ehemaliger Sandgruben in offenem oder bewaldetem Gelände. 
Anderswo in Europa handelt es sich um ehemalige Torfabbau-
stellen, Altarme oder neu angelegte Weiher entlang grosser 
Wasserläufe.

Weibchen von Leucorrhinia albifrons.   © N. IndermühleMännchen von Leucorrhinia albifrons.   © S. Angélibert

> Leucorrhinia albifrons (Burmeister, 1839)

Östliche Moosjungfer – Leucorrhine à front blanc – Leucorrhinia a fronte bianco
RL: CR  |  PRIO: 1  |  NHV: geschützt
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Die vertikale Verbreitung reicht von Meereshöhe in Westfrank-
reich bis etwa 1000 müM in Bayern und im französischen Jura.
Die Larven leben zwischen Sprossen und Wurzeln submerser 
Pflanzen oder auf dem Grund. Da sie sich durch ihre Aufent-
haltsorte und Verhaltensweisen auch tagsüber stärker expo-
nieren als andere Arten, sind sie gegenüber Fischprädation 
empfindlich. Ihre Entwicklung dauert wahrscheinlich zwei 
Jahre, die ausgewachsenen Larven überwintern in Diapause. 
Der Schlupf erfolgt im darauf folgenden Frühling, hauptsäch-
lich zwischen Mitte Mai und Anfang Juli, ausnahmsweise bis 
Ende Juli. Die Tiere schlüpfen in der Ufervegetation, meist in 
geringen Höhen bis höchstens zu einem Meter, vorwiegend 
über dem Wasser oder auch über festem Grund, bis zu einem 
Meter landseits der Wasserlinie. Während der Reifung halten 
sich beide Geschlechter in der ufernahen Vegetation auf. Die 
Flugzeit dauert je nach Jahr von Ende Mai bis Anfang August, 
mit Höhepunkt im Juni.
Die Imagines scheinen sich nicht weit von den Fortpflanzungs-
gewässern zu entfernen, was die Besiedlung neuer Gewässer  
erwartungsgemäss erschwert. Indessen wurde in Europa an 
verschiedenen Orten beobachtet, dass sich die Art an neuen 
Gewässern angesiedelt hat, die weit entfernt von bekannten 
Populationen liegen. Die maximale Lebensdauer der Adulttiere 
dauert rund 40 Tage.

Die Imagines jagen in der Nähe der Gewässer, aber auch 
über dem Wasser. Während der Paarungszeit verteidigen die 
Männchen ihre Territorien aggressiv und in rasantem Flug 
gegen jede andere eindringende Libelle, insbesondere auch 
gegen Cordulia aenea und Orthetrum cancellatum. Als Sitz-
warte benutzen die Tiere Uferpflanzen und Büsche, aber auch 
Halme von Seeflechtbinsen (Schoenoplectus) und Schilf (Phrag-
mites), dies im Gegensatz zu L.  caudalis, die sich bevorzugt 
auf Schwimmblätter von Laichkräutern (Potamogeton) und 
Seerosen (Nymphaea) setzt.
Die Fortpflanzungsperiode erstreckt sich vorwiegend von 
Anfang Juni bis Mitte Juli. Paarungen finden allgemein 
zwischen 10 und 17 Uhr statt, sie dauern meist zehn bis zwölf 
Minuten. Die Eiablage erfolgt aus dem Flug auf das Wasser 
zwischen Pflanzenteilen und gewöhnlich ohne Begleitung des 
Männchens.

Entwicklungsgewässer von Leucorrhinia albifrons in der Orbe-Ebene.   
© A. Maibach

Neu angelegte Weiher in der Rhone-Ebene südlich von Genf.    
© N. Indermühle
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Situation weltweit

Die Östliche Moosjungfer ist eine eurosibirische Art, deren 
Verbreitungsgebiet sich vom nordöstlichen Altai und Ural 
bis nach Polen und Südskandinavien erstreckt. In West- und 
Mitteleuropa, am Westrand ihres Areals, kommt sie sehr selten 
und nur lokal vor. Die isolierten Vorkommen beschränken sich 
auf Frankreich, die Niederlande, Deutschland, Österreich und 
die Schweiz. In Dänemark ist sie verschwunden, in Belgien und 
Luxemburg nicht nachgewiesen.
In der Europäischen Union wird die Art von potenziell gefährdet 
(NT) eingestuft. Sie ist zudem Zielart des Schutzgebietsnetz-
werks «Smaragd» des Europarats.

Situation in der Schweiz

Die Art ist in der Schweiz schon immer selten und nur lokal 
vorgekommen. Bis in die 1950er-Jahre gab es Nachweise aus 
dem östlichen und Berner Mittelland, dem Alpennordrand und  
dem Jura. Bald darauf gingen die Populationen drastisch zurück. 
Um 1980 waren nur noch zwei Vorkommen bekannt: eines in 
der Orbe-Ebene (ehemalige Torfstiche in der Region Bavois-
Orny) und eines im Mittellwallis (Pfynwald bei Sierre). Beide 
existieren noch, allerdings sind die Populationen sehr klein. In 
diesem Jahrhundert wurde die Art mehrfach im Kanton Genf 
beobachtet. Zunächst waren es einzelne Männchen im Jahr 
2000 (Moulin de Vert), dann 2003 ein junges Tier (Vallon de 
l’Allondon).
Im Jahr 2006 wurden subadulte und frisch geschlüpfte Indi-
viduen in neu angelegten Weihern und Altarmen entlang der 
Rhone unterhalb Genf gefunden. In diesen mesotrophen, mit 
Schilfröhricht bewachsenen und mit klarem Grundwasser 
gespeisten Auengewässern über Kiesboden hat sich die Popu-
lation seither etabliert. Eine weitere Beobachtung eines Einzel-
tieres im Berner Seeland im Jahr 2009 deutet darauf, dass sich 
die Art von Westen her wieder ausbreitet, allerdings einge-
schränkt durch die knappe Verfügbarkeit von nährstoffarmen 
Gewässern. Die aktuellen Vorkommen von Leucorrhinia albi-
frons liegen alle in der kollinen Höhenstufe.
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Priorität

Leucorrhinia albifrons wird aufgrund der Gefährdung und der 
Verantwortung der Schweiz für die Erhaltung der Reliktpopu-
lationen am Westrand des Verbreitungsareals in die Prioritäts-
stufe 1 gestellt.

Gefährdungsursachen

Die Weiterexistenz der Populationen von Leucorrhinia albifrons 
ist durch zwei Hauptfaktoren gefährdet: durch die Eutrophie-
rung der oligo- bis mesotrophen Gewässer durch Zufluss von 
Nährstoffen aus der Umgebung sowie durch einen erhöhten 
Fischbesatz speziell in vegetationsarmen Gewässern. Beson-
ders gefährdet ist das Vorkommen in der Orbe-Ebene (VD), das 
erhöhtem Druck durch die Landwirtschaft in der Umgebung 
(Entwässerung, Düngstoffzufluss) ausgesetzt ist.

Erhaltungs- und Förderungsmassnahmen

Priorität hat die Erhaltung des natürlichen Wasserregimes und 
der meso- bis oligotrophen Verhältnisse der Gewässer mit ihrer 
Vegetation. Ausserdem ist darauf zu achten, dass sich die Fisch-
bestände auf niedrigem Niveau halten und künstlicher Fisch-
besatz ausbleibt.

Gefährdungsursachen Schutz- und Förderungsmassnahmen

Eutrophierung des 
Gewässers durch 
Nährstoffzufluss, Störung 
des Wasserhaushalts

Erhaltung der meso- bis oligotrophen 
Verhältnisse der Gewässer; Ausweisung 
einer genügend breiten Pufferzone 
gegenüber dem Umland.

Veränderung der 
Wasserqualität durch 
Zufluss von Fremdwasser

Zufluss von Fremdwasser 
vermeiden; Gewässer nicht als 
Hochwasserrückhaltebecken benutzen

Störung des 
Wasserhaushalts durch 
Entwässerung oder durch 
Wasserentnahme

Schaffung einer genügend breiten 
Pufferzone, um die Gewässer 
jeglichem Einfluss von Drainagen 
oder Grundwasserentnahmen zu 
entziehen. Verbot der Entnahme von 
Oberflächenwasser

Zuwachsen und 
natürliche Verlandung 
des Gewässers

Sektorielles Auslichten der 
Ufervegetation unter Schonung der 
Schlüpfstellen

Nutzungsdruck in der 
Gewässerumgebung

Gewässerumgebung als terrestrisches 
Habitat für die Art gestalten und pflegen: 
z.B. mit Einzelbüschen bestandene 
Magerwiesen oder  Bracheflächen

Fischbesatz und 
fischereiliche Nutzung

Einsetzen von Fischen verbieten. 
Nötigensfalls Fische eliminieren oder 
Fischbestände reduzieren.

Erholungsdruck Erhaltung der gesamten Ufervegetation 
als Larvenlebensraum (Schutz vor 
Fischprädation) und Schlüpfhabitat. 
Je nach Lokalität Zugang und 
Erholungsnutzung einschränken

Klimaerwärmung und 
als Folge davon Rückzug 
der Art in kontinentale 
Regionen Europas

Erhaltung der physikalisch-chemischen 
Eigenschaften des Gewässers; Zufuhr 
von (erwärmendem, nährstoffhaltigem) 
Fremdwasser absolut vermeiden
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